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Soziale Arbeit
Zeitschrift für soziale und 
sozialverwandte Gebiete
Januar 2020 | 69. Jahrgang

     Sprache schafft Wirklichkeit. Spreche ich von 
„Sozialarbeitern“ oder von „Sozialarbeiterinnen 
und Sozialarbeitern“? Für Viele ist es heute unstrit­
tig, dass das „Mitmeinen“ von Frauen nicht funk­
tioniert. Zur Gleichberechtigung der Geschlechter 
gehört, dass auch die Sprache sich mit den Errun­
genschaften verändert. 

     Wir wissen, dass „Geschlecht“ einen Konstruk­
tionscharakter besitzt und es mehr als zwei Ge­
schlechter gibt. Nicht alle können und wollen sich 
in der Norm der Zweigeschlechtlichkeit verorten. 
Seit 2018 haben Menschen das Recht, im Perso­
nenstandsregister die Angabe „divers“ eintragen 
zu lassen. Insbesondere eine für Diskriminierungen 
und Ausschlüsse sensibilisierte Soziale Arbeit tut 
gut daran, dies (auch sprachlich) anzuerkennen.

     Um die Geschlechter in den Texten gleichzube­
handeln, verwenden wir in unserer Fachzeitschrift 
Soziale Arbeit bereits seit vielen Jahren bevorzugt 
neutrale Formulierungen, etwa durch die Bildung 
von Partizipien. Wenn jedoch die Existenz von mehr 
als zwei Geschlechtern sichtbar gemacht werden 
soll, müssen die gängigen Konventionen über­
schritten werden. Daher hat die Redaktion sich 
entschieden, ab dieser Ausgabe das Genderstern­
chen* als bevorzugte Form des Gendering einzu­
setzen. 

     Für einige mag dieser Schritt längst überfällig 
sein, schließlich haben sich das Sternchen* oder 
der gender_gap an vielen Hochschulen für Soziale 
Arbeit und auch schon in vielen Periodika etabliert. 
Für andere ist es schwierig, denn Sprache, die das 
dritte Geschlecht sichtbar macht, ist derzeit nicht 
barrierefrei. Für blinde und sehbeeinträchtigte 
Menschen etwa erschweren sie die Aneignung 
von Texten mittels einer elektronischen Vorlese­
funktion. Damit Gendersensibilität und Barriere­
freiheit sich nicht ausschließen, wünschen wir uns 
für das neue Jahr viele Querdenker*innen, die die 
technischen Möglichkeiten der Lesbarkeit gegen­
derter Texte verbessern.

     Die Redaktion Soziale Arbeit
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